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FACTSHEET VIELFALT: 
VERSCHIEDENE ORIENTIERUNGEN INNERHALB DES JUDENTUMS (A2 NIVEAU)


[bookmark: _Hlk177723944]Factsheet Vielfalt: Verschiedene Orientierungen innerhalb des Judentums
Im Judentum—wie in allen gesellschaftlichen Gruppen—gibt es viele verschiedene Eigenheiten und Überzeugungen. In Österreich in der Zwischenkriegszeit war das auch so. Jüdinnen und Juden lebten oft in denselben Stadtvierteln, aber ihre Lebensweisen waren unterschiedlich. Es gab religiöse Gruppen, Vereine, Jugendgruppen, Sportklubs und Frauenvereine. Manche Menschen sprachen Jiddisch, andere nur Deutsch. Einige waren schon lange in Österreich, viele waren neu zugewandert. Die Vielfalt des jüdischen Lebens war groß, und viele Menschen gehörten nicht nur einer Gruppe an. 

Säkulares Judentum
In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts waren viele Jüdinnen und Juden in Österreich nicht sehr religiös. Sie hatten einige jüdische Traditionen, praktizierten die Religion aber nicht. Sie gingen meist nicht in die Synagoge, auch nicht an den wichtigen Feiertagen. Trotzdem fühlten sich viele kulturell mit der jüdischen Gemeinschaft verbunden.
Assimiliertes Judentum
Assimilation bedeutet, dass sich Menschen gegenseitig beeinflussen. Assimilierte Jüdinnen und Juden orientierten sich politisch und kulturell an der nicht-jüdischen Umgebung. Manche traten zur katholischen oder evangelischen Kirche über. Andere gaben ihre Religion auf und engagierten sich in politischen Parteien wie der sozialdemokratischen oder kommunistischen. Trotzdem wurden sie von Antisemit*innen als Jüdinnen und Juden angegriffen.
Orthodoxes Judentum
Ab den 1870er-Jahren kamen viele orthodoxe Jüdinnen und Juden aus östlichen Teilen der österreichisch-ungarischen Monarchie, wie Ungarn, Böhmen, Mähren und Galizien, nach Österreich. Für sie ist es sehr wichtig, die religiösen Regeln genau zu befolgen, wie den Schabbat (Ruhetag) und koschere Ernährung. Außerdem gibt es Kleidervorschriften: Orthodoxe jüdische Männer tragen oft eine Kippa oder einen Hut als Zeichen ihrer Gottesfürchtigkeit.
Liberales Judentum
In der Zwischenkriegszeit in Österreich waren einige Jüdinnen und Juden liberal eingestellt. Sie hielten sich an die jüdischen Gebote, aber sie unterschieden zwischen „kulturellen“ und „rituellen“ Gesetzen. Sie glaubten, dass man die rituellen Gesetze ändern könnte, damit die Gesetze besser zum heutigen Leben zu passen. Der Sinn der Gebote war wichtig.“
Zionismus
Der Zionismus ist eine Bewegung von Jüdinnen und Juden, die einen jüdischen Staat in Palästina gründen wollte. Mitglied im Zionismus zu sein, bedeutete nicht immer, nach Palästina auszuwandern (hebräisch: Alijah). Viele Jüdinnen und Juden unterstützten die Bewegung von ihrem Heimatland aus. Viele europäische Zionist*innen sahen die Auswanderung als Schutz vor dem Antisemitismus und den Pogromen.

Zitate zur vertiefenden Arbeit mit dem Factsheet
Jean Améry: „Es fing erst an, als ich 1935 in einem Wiener Café über einer Zeitung saß und die […] Nürnberger Gesetze studierte. […] Die Gesellschaft […] hatte mich soeben in aller Form und mit aller Deutlichkeit zum Juden gemacht […].[footnoteRef:1] [1:   Jean Améry: Über Zwang und Unmöglichkeit, Jude zu sein. In: ders., Jenseits von Schuld und Sühne. Bewältigungsversuche eines Überwältigten, Stuttgart 2002, S. 133 f.
] 

Helen Fein: „Antisemitismus ist ein dauerhafter latenter Komplex feindseliger Überzeugungen gegenüber Juden als einem Kollektiv.“[footnoteRef:2] [2:   Helen Fein: Dimensions of Antisemitism. Attitudes, Collective Accusations and Actions. In: Helen Fein et al. (ed.): The Persisting Question. Sociological Perspectives and Social Contexts of Modern Antisemitism. Current Research on Antisemitism, New York 1987, S. 67. Deutsche Übersetzung von Werner Bergmann: Was heißt Antisemitismus? Bonn 2006.] 
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